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Schreiben Sie uns per E-Mail, 
einen Brief oder einen Beitrag im 
Bosch-Zünder Forum.

Was ist Ihre Meinung zu unserem Schwerpunkt „Neugier“?

Wer heutzutage in der Automobilindustrie ständig innova-
tiv sein will, der muss dafür eine ganze Menge Geld ausge-
ben. Es ist eine Herausforderung, das Gleichgewicht zwi-
schen notwendigen Innovationen – zum Beispiel für um-
weltfreundliche Technologien – und einer kostenbewussten 
Unternehmensführung zu wahren. Deshalb kommt es ganz 
entscheidend darauf an, wie man Innovationen managt. Bei 
PSA arbeiten wir verstärkt mit Fachleuten aus unterschied-
lichen Bereichen zusammen. Wir haben eine Art „offenes 
Labor“ geschaffen, gemeinsam mit Hochschulen, aber wir 
kooperieren auch intensiv mit unseren strategisch wichti-
gen Zulieferern wie etwa Bosch. 

Klar ist eines: Die Autoindustrie wird in den nächsten 
Jahren gewaltige Veränderungen erleben. Es ist extrem 
schwierig, genau zu planen, wo wir in zehn Jahren stehen 
werden. So wie es auch ganz unmöglich war, vor zehn Jah-
ren das iPhone vorherzusagen, wenn man damals die frü-
hen mobilen Telefone betrachtet hat. Für uns in der Kraft-
fahrzeugindustrie heißt das: Wir müssen vor allem äußerst 

flexibel und schnell sein, wenn wir in dieser Situation alle 
Chancen wahrnehmen wollen. 

Größere Durchbrüche in der Technik könnten die Ge-
schäftsmodelle von heute, mit denen man gut verdient, 
massiv beeinträchtigen. Es ist schwer, aus eigener Kraft 
solche Innovationen zu entwickeln. Dafür sind neben der 
existierenden Unternehmensorganisation kleine, schlanke 
und hochkarätige Teams nötig. Wenn man nicht selbst sol-
che Veränderungen im eigenen Haus durchsetzt, werden 
die Wettbewerber dafür sorgen. 

An diesem Punkt sind die Führungskräfte gefordert. Sie 
müssen die grundlegenden Entscheidungen über den 
künftigen Kurs treffen. Wichtig ist vor allem: Es muss 
schnell gehen. Einen guten Manager erkennt man heute da-
ran, dass er diesen Wandel vorantreibt. 

Klein, schnell und 
flexibel zum Erfolg

Außensicht

Guillaume Faury ist Technik- und 
Entwicklungsvorstand des Auto-
mobilherstellers Peugeot Société 
Anonyme (PSA).  Foto: PSA

Guillaume Faury sprach auf dem OE Sales Forum des 
Unternehmensbereichs Kraftfahrzeugtechnik in Sont-
hofen über die Zukunft der Automobilindustrie.

Die Adressen finden Sie in den Kontaktdaten auf Seite 2

Macht Spaß 
und liefert 
Anregungen 
Den Bosch-Zünder in der eigenen 
Muttersprache lesen: Das ist der 
Wunsch der meisten Mitarbeiter, die 
sich an der repräsentativen Umfrage 
zur Internen Kommunikation im 
vergangenen Jahr beteiligten. Befragt 
wurden 7000 zufällig ausgewählte 
Mitarbeiter aus elf Ländern, die 
Rücklaufquote betrug knapp 58 
Prozent. Bewertungskriterien waren:

▶ Emotionale Bindung und Akzeptanz
Der Bosch-Zünder ist nach wie vor das 
zentrale Medium der Internen Kom-
munikation im Unternehmen, das die 
meis ten Mitarbeiter erreicht. Die 
Nutzung liegt bei über 70 Prozent. Ihn 
zu lesen „macht Spaß“ und „liefert 
Anregungen“. Gut die Hälfte der 
Mitarbeiter geben an, sie würden den 
Bosch-Zünder vermissen, wenn es ihn 
nicht mehr gäbe. Diejenigen, die ihn 
weniger nutzen, haben als Hauptgrund 
„keine Zeit“ genannt.

▶ Glaubwürdigkeit
Der Bosch-Zünder hat eine hohe Glaub - 
würdigkeit. Dies gaben immerhin 76 
Prozent der Befragten an. Auch die 
Verständlichkeit der Artikel wird von 
drei von vier Lesern als gut bewertet. 

▶ Themenauswahl und Infogehalt
Insgesamt interessieren sich die Mit - 
arbeiter für wirtschaftlich relevante 
Themen, aktuelle Entwicklungen in der 
Bosch-Gruppe, Produkte, Unterneh-
mensstrategie sowie Forschung und 
Entwicklung. 65 Prozent der Mitar-
beiter finden, dass der Bosch-Zünder 
Hintergründe und Zusammenhänge im 
Unternehmen ausreichend vermittelt.

Literatur aus 
besonderem 
Blickwinkel
Seit 1985 zeichnet die Robert  
Bosch Stiftung deutsch schreibende 
Autoren aus, deren Muttersprache 
oder kulturelle Herkunft nicht die 
deutsche ist, weil sie einen außer ge-
wöhnlichen Beitrag zur Völker ver-
ständigung leisten. In diesem Jahr 
ging der Adelbert-von-Chamisso-
Preis an Michael Stavarič für sein 
literarisches Gesamtwerk und im 
Besonderen für seinen Roman 
„Brenntage“. Im Urteil der Jury 
bereichert Stavarič die „deutsch-
sprachige Gegenwartsprosa auf 
sprachlich originelle Weise“. 

Der gebürtige Tscheche ist 
zweisprachig aufgewachsen und 
sieht darin eine entscheidende 
Motivation. „Wenn ich nur eine 
Muttersprache gehabt hätte, ich 
weiß nicht, ob mich das Schreiben 
dann jemals so interessiert hätte.“ 
An seine Bücher geht Stavarič mit 
einer gewissen „Unbedachtheit“ 
heran, um sich einen kreativen 
Zugang zu bewahren.

Geboren 1972 in Brno in der 
Tsche choslowakei, zog Stavarič 1979 
nach Österreich. Er studierte Bohe   - 
mistik und Publizistik in Wien, wo  
er heute als freier Schriftsteller, 
Über  setzer und Kolumnist lebt.

Zum Adelbert-von-Chamisso-
Preis gehören jährlich zwei För-
derpreise: Akos Doma erhielt die 
Aus  zeich nung in diesem Jahr für 
seinen Roman „Die allgemeine 
Tauglichkeit“, Ilir Ferra für sein 
deutsch sprachiges Debüt „Rauch - 
schatten“.

Die Preisträger 2012 (v. l.): Ilir 
Ferra, Michael Stavarič und Akos 
Doma Foto: Markus Kirchgessner

Neue Chancen für den tropischen Regenwald
Spektakuläre, exotische Landschaften und 
eine faszinierende Artenvielfalt. Das sind 
Bilder, die viele von uns mit den tropischen 
Regenwäldern verbinden. Aber auch die 
dramatische und immer weiter voran-
schreitende Zerstörung riesiger Waldflä-
chen durch den Menschen ist heute im Be-
wusstsein vieler verankert. Oft sind es wirt-
schaftliche Interessen, die dem Erhalt und 
Schutz des Regenwaldes entgegenstehen.

Wie können die Bedürfnisse der Natur 
und die Interessen der Wirtschaft in Län-
dern mit Regenwaldgebieten wie Brasilien 
vereinbart werden? Mit dieser Frage be-
schäftigt sich ab August 2012 der neue Ro-
bert Bosch Juniorprofessor Jan Börner. Am 

Zentrum für Entwicklungsforschung der 
Universität Bonn wird er untersuchen, wel-
che Instrumente Regierungen entwickeln 
können, um so bedeutende Naturräume 
wie die tropischen Regenwälder bioökono-
misch zu nutzen.

Alternativen zur Brandrodung
Das kann zum Beispiel mithilfe sogenann-
ter Agroforstsysteme geschehen. Hier wer-
den Elemente der Landwirtschaft mit Ele-
menten der Forstwirtschaft verbunden. So 
könnte eine einseitige Nutzung und Aus-
laugung des Bodens verhindert und eine 
Alternative zur bisher üblichen Methode 
der Landgewinnung durch Brandrodung 

gefunden werden. Denn die Brandrodung 
hinterlässt vor allem öde und unfruchtbare 
Landschaften.

In den kommenden fünf Jahren stellt die 
Robert Bosch Stiftung dem Juniorprofessor 
Jan Börner eine Million Euro für sein For-
schungsprojekt zur Verfügung. Die Ergeb-
nisse sollen internationalen und lokalen 
Entscheidungsträgern präsentiert werden, 
damit der Schutz der tropischen Regenwäl-
der nicht nur auf dem Papier, sondern auch 
in der Praxis umgesetzt wird und die Re-
genwälder als Lebensraum zahlreicher 
Tiere und Pflanzen und wichtiger Bestand-
teil unseres Klimas auch zukünftigen Gene-
rationen erhalten bleiben. ked

Robert Bosch Juniorprofessor Jan Börner will wirtschaftliche und ökologische Interessen vereinen

Dr. Jan Börner bei der Verleihung der 
Robert Bosch Juniorprofessur 2012 in 
Bonn Foto: Susanne Kurz

Ein Gastgeschenk 
und gute Laune
Die Fußball-
Europameisterschaft 
wird nicht nur auf dem 
Rasen entschieden

Fußball verbindet. Unabhängig 
von Alter, Beruf, Einkommen 
und politischer Einstellung lie-

ben Menschen weltweit den Fußball, 
sind begeisterte Anhänger von Verei-
nen und Nationalmannschaften. Am 8. 
Juni eröffnen Polen und Griechenland die 
Fußball-Europameisterschaft 2012. Im Na-
tionalstadion in Warschau werden 60 000 
Fans ihre Mannschaft anfeuern und dem 
gegnerischen Team bestenfalls einen Pfos-
tentreffer wünschen. Insgesamt erwarten 
die beiden Gastgeber, Polen und die Ukrai-

ne, eineinhalb Millionen Besucher aus ganz 
Europa. Grund zur Vorfreude und Grund 
zur Sorge. Denn Fußball kann Menschen 
auch trennen – zumindest für 90 Minuten.

Wenn England auf Frankreich trifft, Itali-
en auf Kroatien und Deutschland auf die 
Niederlande, dann werden die Grenzen der 
sportlichen Rivalität schnell überschritten. 
Die UEFA setzt für ihr Programm „Respect 
Diversity“ während der Europameister-

schaft erstmals Beobachter in den Stadien 
ein, die rassistische und diskriminierende 
Gesänge und Symbole protokollieren. Dass 
es gar nicht erst so weit kommt, dafür enga-
giert sich Marc Bialojahn. „Der einfachste 
Weg, Gewalt bereits im Vorfeld zu vermei-
den, ist, dass die Fans miteinander reden 
und sich ken nenlernen.“

Ein Dach für Fans
Mit dem Verein „Ein Dach für Fans“, der 
von der Robert Bosch Stiftung gefördert 
wird, hat Bialojahn zur Europameister-
schaft ein „Projekt für Toleranz und Völ-
kerverständigung“ ins Leben gerufen: Über 
die Website www.bedandfans.net finden 
anreisende Fans Kontakt zu polnischen 
Gastgebern, bei denen sie während des 
Turniers kostenlos übernachten. „Die Fans 
sollen ein Gastgeschenk und vor allem gute 
Laune mitbringen“, erklärt Bialojahn. Im 

Vordergrund stehe das gemeinsame Erleb-
nis, die persönliche Begegnung und der in-
terkulturelle Austausch. 

Bialojahns Kollege Hans-Georg Lützen-
kirchen besuchte im März die polnischen 
Spielorte und traf Vertreter von Kommu-
nen, Fanclubs und Polizei. In Workshops 
gab Lützenkirchen bisherige Erfahrungen 
weiter und stellte das Projekt den Medien 
vor. „Es ist nicht immer leicht, unabhängig 
von kommerziellen Interessen den Schwer-
punkt auf Begegnung und Austausch zu le-
gen“, sagt Lützenkirchen. Das rege Interes-
se der polnischen und internationalen Me-
dien mache ihm aber Mut. Auf polnischer 
Seite gehört mittlerweile der Fanclub der 
Nationalmannschaft zu den Partnern. An 
den Spielorten finden im Juni zusätzlich 
Hearings statt, damit die Fans ihre Eindrü-
cke und Interessen untereinander und mit 
den Veranstaltern austauschen können.

Während des Turniers will Bialojahn eine 
Hotline einrichten, um für die Fans auch 
kurzfristig erreichbar zu sein. Antrieb sind 
seine Erfahrungen aus dem WM-Jahr 2006, 
als er zum Start des Angebots viele schöne 
Berichte und Fotos erhielt. „Es war eine 
wunderbare Zeit“, erinnert sich Friedbert 
aus Köln, der sechs Engländer bei sich auf-
nahm. „Wir haben zusammen Fußball ge-
guckt, waren gemeinsam mit unseren Kin-
dern schwimmen. Wir haben gegrillt oder 
zusammen gefrühstückt. Unsere Kinder 
haben Englisch geredet und viel Spaß dabei 
gehabt. In der gesamten Nachbarschaft ka-
men die Jungs super an – und zum Schluss 
haben sie mir ein England-Nationaltrikot 
geschenkt. Große Klasse!“ kv

Gewalt vermeiden, 
indem die Fans mit-
einander reden und  
sich kennenlernen.

Die Projekte zur Euro 2012
Vor und während der Euro 2012 unter-
stützt die Robert Bosch Stiftung Projekte 
rund um den Fußball, die dazu einladen, 
die Gastgeberländer Polen und die 
Ukraine besser kennenzulernen, und die 
Begegnungen zwischen Fußballfans 
ermöglichen. Zu den Projekten gehören 
die beiden Bücher Wodka für den 
Torwart. 11 Fußball-Geschichten aus 
der Ukraine und Totalniy futbol. Eine 
polnisch-ukrainische Fußballreise mit 
Porträts der Austragungsorte, geschrie-

ben von polnischen und ukrainischen 
Autoren. In Breslau und Kreisau kommen 
zum 11mm Filmfestival jugendliche 
Fangruppen aus Deutschland, Polen und 
der Ukraine zusammen. Und in Charkiw in 
der Ukraine startet das Mädchenfußball-
camp fEMale 2012 mit U-21-Mannschaf-
ten aus Deutschland, Polen, der Ukraine 
und Russland.

Weitere Informationen:
www.bosch-stiftung.de/euro2012Ausführliche Informationen zur 

Mitarbeiterbefragung finden Sie 
im Bosch-Zünder Online

Tolle Arbeit! Weiter so! –  
Aber mehr aus Griechenland
Die neue Zeitung finde ich toll. Neues Pa-
pier, neues Format, wärmere Farben, die 
einen zum Lesen einladen. Tolle Arbeit! 
Weiter so! Es wäre schön, wenn die Zei-
tung bei Facebook publiziert würde. Eine 
Seite, die Bosch-Zünder heißen sollte und 
auf der die Artikel gezeigt werden. So 
kann der Bosch-Zünder von viel mehr 
Leuten gelesen werden. Mit der Präsenz 
der Bosch-Gruppe in den sozialen Medien 
kann die externe Kommunikation erwei-
tert und die Vielfalt des Unternehmens 
gezeigt werden! Es ist schade, wenn man-
che Leute gar nicht wissen, was die Bosch-
Gruppe bis heute erreicht hat und was 
ihre Pläne sind. Und wenn die Facebook-
Seite publiziert wird, kann dadurch viel-
leicht die griechische Präsenz im Bosch-
Zünder gestärkt werden. Nie wird irgend 
etwas über Griechenland geschrieben.
Maria Skivalida, Koropi/Griechenland

Leichter zu lesen – und jetzt 
noch aufs Smartphone 
Im neuen Format ist der Bosch-Zünder 
besser zu lesen und handlicher. Glück-
wunsch! Ich hoffe, dass jetzt mehr lokale 
Meldungen zu finden sind. Und ich freue 
mich auf die geplanten mobilen Anwen-
dungen mit Smartphones und Tablet-PCs. 
Luis David, Ovar/Portugal

An das neue Format erst noch 
gewöhnen – aber insgesamt gut 
Insgesamt finde ich das neue Erschei-
nungsbild gelungen. In öffentlichen Ver-
kehrsmitteln ist der Bosch-Zünder durch 

das neue Format besser zu lesen. Natür-
lich muss man sich daran erst gewöhnen –  
wie an eine neue Frisur. 
Christopher Gramley, Saint-Ouen/
Frankreich

Der Inhalt ist etwas 
oberflächlicher 
Was mir gut gefallen hat, ist die Aufteilung 
in die Kapitel „Menschen“, „Unterneh-
men“ und „Strategie“. Allerdings empfin-
de ich den neuen Bosch-Zünder vom In-
halt her oberflächlicher. Außerdem ver-
misse ich die „Personalien“, die für mich 
eine wichtige Information darstellen. 
Zhu Xiling, Abstatt/Deutschland

Die geplante Bosch-Zünder-
Familie passt gut in die Zeit 
Ich möchte Ihnen zum hervorragenden 
Layout gratulieren. Als Journalistik-Stu-
dent glaube ich daran, dass Kommunika-
tion vieles beeinflussen kann – positiv wie 

Der neue Bosch-Zünder  
kommt bei den meisten 
Lesern sehr gut an – 
viel Lob, aber auch 
konstruktive Kritik.

negativ. Die geplante Weiterentwicklung 
der Marke Bosch-Zünder zu einer Me-
dienfamilie mit einem Newsletter, dem 
weltweiten Nachrichtenportal „Bosch-
Zünder Online“ sowie mobilen Anwen-
dungen passt sehr gut in die heutige Zeit. 
Erik Medina, Campinas/Brasilien

Die Bosch-Welt sehr  
emotional und persönlich 
Mir gefällt der neue Bosch-Zünder sehr 
gut. Er zeigt auf sehr persönliche, emotio-
nale Weise, was sich in unserer Bosch-
Welt ereignet. Das Layout, die Fotos der 
Leute unterstreichen deutlich die Stärke 
der Bosch-Gruppe: ihre Mitarbeiter. Bis-
her war die Berichterstattung doch weit 
mehr faktenorientiert. Ich selbst bevor-
zuge die Online-Version. Das ist die mo-
dernere Form der Kommunikation und 
vermeidet Kosten für Druck und 
Vertrieb. 
Jörg Dehmer, Würzburg/Deutschland

„Wie eine neue Frisur“


